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@ Anatomisch ausgebildete Liegematratze.

@ Eine aus einem einstiickigen SchaumstoffkGrper bestehende Liegematratze (10) weist an ihren Langsseiten-
flichen (20,22) sich gegeniiberliegende Bereiche (e-f-q, h-g-r) h&herer Drucksteifigkeit auf, welche als Sitzberei-
che dienen und eine Schlafstellung in der Matratzenmitte stabilisieren. Zusitzlich umfaBt die Liegematratze (10)
in ihrem Inneren einen Bereich (26) mit verminderter Drucksteifigkeit und bietet dadurch fiir das Schlafen in
Seitenlage eine Schulterabsenkung. Eine profilierte Liegezone (28,30) auf der Liegeflache (12) der Liegematratze
(10) sorgt fiir eine gute Beluftung des Schiafenden. Durch einen allmdhlichen Anstieg der Matratzendicke von
dem Huft-Rickenauflagebereich (e-f-g-h) bis zur fuBnahen Querseitenfliche (18) wird die Durchblutung des
Schlafenden positiv beeinfluBt.
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Die Erfindung betrifft eine anatomisch ausgebildete Liegematratze auf der Basis eines einteilig zusam-
menh3ngenden SchaumstoffkGrpers von im allgemeinen Flachquaderform mit zwei in der Gebrauchsstel-
lung im wesentlichen horizontal zu positionierenden Hauptflichen, ndmlich einer Unten-Fliche und einer
Oben-Flache, weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen vertikalen Querseitenflachen,
ndmlich einer kopfnahen Querseitenfliche und einer fuBnahen Querseitenfliche, und weiterhin mit zwei in
der Gebrauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen Langsseitenflichen, wobei die Oben-Fl4che -
in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen Liangsmittelebene einen Hift-Rickenauflagebereich,
einen Schulterauflagebereich, einen Kopfauflagebereich und einen Bein-FuBauflagebereich aufweist.

Es ist bekannt, solche Liegematratzen flir Haushaltsbetten und Krankenhausbetten aus Schaumstoff
herzustellen. Dabei ist es auch schon bekannt, in dem Schaumstoffk&rper zur Steuerung des Auflageverhal-
tens Profilierungen und Ausnehmungen vorzusehen. So ist es zum Beispiel bekannt, die Oben-Fldche mit
einem Pyramidenstumpfprofilfeld zu versehen, um Belliftung der von einem Schiédfer oder einem Patienten
in einem Krankenhaus belegten Oben-Fldche vorzunehmen. Weiterhin ist es bekannt, im Schulterbereich
innerhalb des SchaumstoffkGrpers einen Hohlraum vorzusehen, um auf diese Weise eine verringerte
Gesamtsteifigkeit des Schaumstoffkdrpers im Bereich der Schulterauflagefliche zu gewinnen, die sich
beispielsweise dann als vorteilhaft erweist, wenn der Schldfer oder Patient in Seitenlage auf der Oben-
Flache liegt.

Wenn vorstehend von einem einteilig zusammenhdngenden Schaumstoffkrper gesprochen wird, so
soll dies nicht besagen, daB der SchaumstoffkGrper auf seiner ganzen Ladnge homogen sein muB, und soll
auch nicht besagen, daB der Schaumstoffk&rper auf seiner ganzen Lange und Breite materialeinheitlich
hergestellt ist. Weiterhin soll dadurch nicht besagt werden, daB der Schaumstoffkdrper durch einen einzigen
Aufschdumvorgang gewonnen ist. Ausgedriickt werden soll durch diese Aussage nur, daB der Schaumstoff-
kérper Uber die ganze Fliche - Oben-Fldche und Unten-Fliche - derart zusammenhingt, daB er als Ganzes
gehandhabt werden kann und muB und daB keine Spalten zwischen aufeinanderfolgenden benachbarten
Teilbereichen vorhanden sind, wie dies beispielsweise bei altherkdmmlichen dreigeteilten Matratzen der Fall
ist.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, im Bereich der Langsseitenflichen der Matratze stabilisierte
Sitzmd&glichkeiten anzubieten.

Zur Losung dieser Aufgabe wird erfindungsgemiB vorgeschlagen, daf8 die Drucksteifigkeit des Schaum-
stoffkdrpers im Huft-Rlickenauflagebereich von der vertikalen Ladngsmittelebene in Richtung auf die Langs-
seitenflachen hin zunimmt.

Bei der erfindungsgemiBen Liegematratze besteht dort, wo eine Versteifung des SchaumstoffkGrpers
seitwdrts der vertikalen Langsmittelebene nahe den vertikalen L3ngsseitenflichen geschaffen ist, die
Md&glichkeit eines stabilisierten Sitzens. Dieses stabilisierte Sitzen im jeweils zuginglichen Langsseitenbe-
reich der Matratze erweist sich beispielsweise dann als vorteilhaft, wenn der Matratzenbenutzer an jeweils
einer Langsseitenfliche der Matratze sitzend Ankleideoperationen vornehmem will. Weiterhin wird durch die
erhdhte Drucksteifigkeit nahe einer LAngsseitenfliche dem Matratzenbenutzer der Einstieg auf die Matratze
beziehungsweise das Verlassen der Matratze erleichtert. Der Benutzer kann sich ndmlich beim Einsteigen
in sein Bett nahe der jeweiligen Ldngsseitenfliche zunichst sitzend in eine relativ stabile Sitzlage
niederlassen und dann von dieser Sitzlage aus den Ubergang in die Liegeposition vollziehen. Dabei ist
durch die Anordnung von Versteifungen an beiden Lingsseitenflichen auch gewihrleistet, daB der Benut-
zer zwangslaufig eine Liegelage zwischen den beiden Versteifungen, d.h. im Bereich der vertikalen
Langsmittelebene findet. Weiterhin ist durch die im Bereich der beiden Langsseitenflichen vorgesehenen
Versteifungen der Liegende im Schlaf im Bereich der vertikalen Ladngsmittelebene stabilisiert, so daB die
Gefahr eines Herausfallens aus dem Bett bei zu starker seitlicher Verlagerung des Kd&rpers zu einer
Langsseitenfldche hin minimiert ist.

Die Anordnung von Versteifungen im Bereich der beiden Lingsseitenflichen hat Uberdies den Vorteil,
daB unabhidngig von der rdumlichen Zuordnung der Matratze beziehungsweise des mit der Matratze
ausgestatteten Bettgestells an der zum Einstieg freiliegenden Lingsseitenfliche jeweils ein Sitzbereich zur
Verfligung steht.

Ein weiterer Vorteil der Stabilisierung der Matratze, d.h. der erhfhten Steifigkeit nahe den vertikalen
Langsseitenflichen und im Bereich der Huft-Rlickenauflage kann auch darin gesehen werden, daB in der
N&he des Liegenden eine Sitzgelegenheit flir einen Besucher oder Vorleser bereitgestellt ist.

Die Matratze kann in der Weise ausgebildet sein, daB an einen beidseits der vertikalen LAngsmittelebe-
ne gelegenen Huft-Rilickenauflagezentralbereich zu den beiden Lingsseitenflichen hin je ein Sitzbereich
angrenzt, wobei die Drucksteifigkeit des Schaumstoffkdrpers innerhalb des Huft-Riickenauflagezentralbe-
reichs im wesentlichen konstant ist und auch in den Sitzbereichen im wesentlichen konstant jedoch groBer
ist als im Huft-Rickenauflagezentralbereich. Eine solche Ausflihrungsform hat den Vorteil, daB sie sich
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verhdltnismaBig leicht nach herk6mmlichen Methoden herstellen 148t beispielsweise dadurch, daB man in
einem vorgebildeten Schaumstoffkdrper in den Sitzbereichen Randaussparungen vorsieht und diese Rand-
aussparungen dann mit entsprechend geformten SchaumstoffkGrpern hoherer Drucksteifigkeit ausfll,
wobei die Verbindung durch SchweiBen, Kieben oder dergleichen bewirkt werden kann. Es soll aber nicht
ausgeschlossen werden, daB der Ubergang von dem Hiift-Riickenauflagezentralbereich zu den vertikalen
Langsseitenflichen hin kontinuierlich erfolgt, etwa dadurch, daB man beim Aufschdumen des Schaumstoff-
kérpers die Aufschdumbedingungen lokal unterschiedlich steuert.

Insbesondere wird die Md&glichkeit in Betracht gezogen, daB die Sitzbereiche mit einem von dem
Schaumstoff des Huft-Riickenauflagezentralbereichs verschiedenen Schaumstoff ausgeflihrt sind, welcher
gr&Bere Drucksteifigkeit besitzt, als der Schaumstoff des Huft-Riickenauflagezentralbereichs.

Um bei optimaler Zentrier- und Stabilisierungswirkung gleichzeitig zu verhindern, daB zwischen dem
K&rper des Liegenden und den drucksteiferen Sitzbereichen Druckzonen entstehen, ist vorgesehen, daB die
Sitzbereiche in einer zu den beiden Querseitenflichen parallelen Querebene eine gréBte AnnZherung
besitzen und mit zunehmenden Abstand von dieser Querebene zur kopfnahen Querseitenfliche und zur
fuBnahen Querseitenflache hin zunehmenden und zwar mdglichst stetig zunehmenden Abstand voneinander
haben. Insbesondere erweist sich ein Grenzverlauf glinstig, bei dem die Grenzen zwischen dem Huft-
Rickenauflagezentralbereich und den beiden Sitzbereichen angenihert ldngs Teilkreisbdgen verlaufen,
welche zu der vertikalen Langsmittelebene hin konvex sind wobei die Mittelpunkte dieser Teilkreisbdgen
auBerhalb der jeweils zugehdrigen Langsseitenfliche liegen. Wenn hier von Kreisb&gen die Rede ist, so
soll der Begriff Kreisbogen im Sinne eines kanten- und eckenfreien Grenzverlaufs schlechthin verstanden
werden, wobei die Kreisb&gen auch durch andere dhnliche geometrische Formen ersetzt sein kdnnen, zum
Beispiel durch Ellipsenb&gen.

Die Lokalisierung der Sitzbereiche ist von Bedeutung: Bevorzugt legt man diese Sitzbereiche so, daB
bei einem MatratzenmaB von 100 cm x 200 cm die Sitzbereiche, und zwar deren fuBnahen Enden, zur
fuBnahen Querseitenfliche hin einen Abstand von ca. 75 cm bis 85 cm vorzugsweise ca. 80 cm und ihre
kopfnahen Enden zur kopfnahen Querseitenfliche hin einen Abstand von ca. 65 cm bis ca. 75 cm
vorzugsweise ca. 70 cm haben. Damit ergibt sich als Lidnge des Sitzbereichs von vergréBerter Drucksteifig-
keit ein MaB von ca. 50 cm. Dieses MaB reicht aus, um die oben erwdhnten Moglichkeiten zu realisieren.

Wenn hier MaBe unter Bezugnahme auf ein MatratzengrundmaB von 100 cm x 200 cm angegeben
werden, so sollen andere GrundmaBe der Matratze nicht ausgeschlossen sein. Die Lokalisierung des
Sitzbereichs und die im folgenden angegebenen anderen geometrischen GrdBen ergeben sich dann einfach
durch entsprechende Ahnlichkeitsgestaltungen.

Die Sitzbereiche sollten an mittlerer Stelle ihrer jeweiligen Langserstreckung den kleinsten Querabstand
voneinander besitzen, der im Falle eines MatratzengrundmaBes von 200 cm x 100 cm etwa ca. 55 cm bis
ca. 65 cm vorzugsweise ca. 60 cm betrdgt. Es wurde gefunden, daB ein solches mittleres AbstandsmaB die
Bequemlichkeit fiir die liegende Person nicht einschrdnkt, dennoch aber die weiter oben angegebenen
Vorteile des stabilisierten Sitzens und des Schutzes gegen Herausfallen erfillt.

Wiederum unter der Voraussetzung eines MatratzengrundmaBes von 200 cm x 100 cm sollte die
Querebene groBter Anndherung der Sitzbereiche von der fuBnahen Querseitenfliche einen Abstand von ca.
100 cm bis ca. 110 cm vorzugsweise ca. 105 cm haben.

Herstellungstechnisch ist es besonders glinstig, wenn der Schaumstoff der Sitzbereiche auf der
gesamten Quaderh&he, die beispielsweise 12 cm betrdgt, von dem Schaumstoff des Hift-Riickenauflagebe-
reichs verschieden und homogen sowie stofflich einheitlich ist. In einem solchen Konstruktionsfall kann man
durch einen einfachen Schnittvorgang mit senkrecht zur Oben-Flache verlaufendem Schnittmesser den
Sitzbereich zunichst ausschneiden und dann in den Sitzbereich einen entsprechenden Fiillkdrper aus
Schaumstoff htherer Steifigkeit einfligen, zum Beispiel einschweiBen oder einkleben.

Wenn man die Mdglichkeit einer Variation der Drucksteifigkeit durch gesteuerte lokal unterschiedliche
Aufschdum- und Aushirtungsbedingungen in Betracht zieht, so 14Bt sich auch ein solches Verfahren am
einfachsten dann durchflihren, wenn die Sitzbereiche Uber die ganze HOhe des Schaumstoffkdrpers
stofflich einheitlich und im wesentlichen homogen sind.

Die erfindungsgemiBe Gestaltung mit Sitzbereichen nahe den Lingsseitenfldchen 148t sich in vorteilhaf-
ter Weise kombinieren mit einer Gestaltung, bei der der Schaumstoffkdrper in wenigstens einem Teilbe-
reich des Schulterauflagebereichs eine geringere Drucksteifigkeit besitzt, als in einem Hift-Rickenauflage-
zentralbereich und in einem Kopfauflagebereich. Eine solche Gestaltung ist an sich bekannt und wurde
bisher in der Weise ausgefiihrt, daB der erwdhnte Teilbereich des Schulterauflagebereichs mit einem
Hohlraum ausgeflihrt wurde, der mit Luft gefiillt war. Dadurch war das Materialangebot in diesem Bereich
verringert und somit integral gesehen die Drucksteifigkeit in diesem Bereich reduziert. Durch die Reduktion
der Drucksteifigkeit im Schulterauflagebereich erh&ht sich insbesondere die Bequemlichkeit fiir den Fall,
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daB - einem h3ufigen Schlafverhalten entsprechend - der Liegende in Seitenlage auf der Matratze liegt und
dann mit der jeweils unten liegenden Schulter in den steifigkeitsverminderten Schulterauflagebereich
eindringen kann. Diese Md&glichkeit des Hohlraums im Schulterauflagebreich wird in Kombination mit den
erfindungsgemiBen Sitzbereichen auch im Falle der vorliegenden Erfindung in Betracht gezogen. Daneben
wird aber eine weitere bisher unbekannte vorteilhafte M&glichkeit im Betracht gezogen, die M&glichkeit
ndmlich, daB im Schulterauflagebereich oder wenigstens in einem Teil des Schulterauflagebereichs der
durch eine Aussparung gebildete Hohlraum mit einem Schaumstoff von geringerer elastischer Steifigkeit
gefillt oder wenigstens zum Teil geflllt ist. In einem solchen Fall ergibt sich eine resultierende Drucksteifig-
keit in dem Schulterauflagebereich beziehungsweise in dessen Teilbereich, die sich aus den Drucksteifig-
keiten des Matratzengrundkdrpers und der Schaumstoffeinlage sowie aus den relativen Wandstdrken
derselben ergibt.

Die bevorzugte Ausflihrungsform sieht im Schulterauflagebereich das Vorhandensein des Schaumstoffs
geringerer elastischer Steifigkeit vor, wie vorstehend erwdhnt. Der Vorteil dieser Alternative, flir die
selbstdndiger Schutz angestrebt wird, liegt gegenliber einer Ausflihrungsform, bei der im Schulterauflage-
bereich ein Hohlraum bereitgestellt ist, darin, daB auch im Schulterauflagebereich trotz der dort reduzierten
Drucksteifigkeit dank der Schaumstoffeinlage von gr&Berer Weichheit ein unkontrolliertes Einsinken vermie-
den und stattdessen ein weich abgefedertes Einsinken ermdglicht ist.

Wenn hier von einem Teilbereich des Schulterauflagebereichs die Rede ist, so ist dabei insbesondere
wieder an folgende Md&glichkeit gedacht: Der Teilbereich verringerter Drucksteifigkeit erstreckt sich nicht
Uber die ganze Breite des SchaumstoffkOrpers zwischen den einander gegeniiberliegenden L3ngsseitenfld-
chen sondern nur Uber einen Teilbereich zwischen diesen Lingsseitenflichen vorzugsweise Uber einen
Teilbereich, der symmetrisch ist bezlglich der vertikalen Lidngsmittelebene. Dann hat man in diesem
Teilbereich eine Moglichkeit des erleichterten Einsinkens der Schulter geschaffen, aber nur in diesem
Teilbereich und nicht in den an diesen Teilbereich angrenzenden, den ldngsseitenflichennahen Nachbarbe-
reichen. Damit tritt ein zusétzlicher Zentrierungseffekt ein.

Man kann die Aussparung, welche als Luftraum oder als Aufnahmeraum flir einen weicheren Schaum-
stoff dient, grundsitzlich von der Unten-Flache oder von der Oben-Fldche der Matratze her einarbeiten.
Dies hat aber den Nachteil, daB man beim Herstellen dieser Ausparung sozusagen ein "Sackloch” bilden
muB. Dieses Sackloch ist schwierig herzustellen, insbesondere wenn man nach Schneidetechnik arbeitet.
Bevorzugt macht man deshalb von der Mdglichkeit Gebrauch, im Schulterbereich ein von Langsseitenflache
zu L3ngsseitenfliche durchgehendes ringsum geschlossenes Loch zu erzeugen und in dieses Loch den
Schaumstoff verringerter Drucksteifigkeit einzubringen. Will man die verringerte Drucksteifigkeit im Schulter-
auflagebereich nun auf einen mittleren Bereich zwischen den beiden Lingsseitenflichen beschrinken, so
kann man dies ohne weiteres in der Weise tun, daB man die aus Schaumstoff geringerer Drucksteifigkeit
bestehende Schaumstoffeinlage in ihrer Ladnge so bemiBt, daB sie sich nur Uber einen Teil des QuermaBes
der Matratze erstreckt. Dann bleiben nahe den Langsseitenflichen R3ume offen, die ohne weiteres mit dem
Schaumstoffmaterial geflillt werden k&nnen, welches die Ubrige Matratze bildet. Insbesondere kann man
Scheiben von dem vorher zur Bildung des Loches ausgeschnittenen Material herunterschneiden und mit
diesen Scheiben die endstdndigen Teile des durchgehendes Loches wieder ausfiillen. Ohne weiteres
denkbar ist es auch, daB man sich bei dieser Technik damit begnlgt, in die Enden des durchgehenden
Lochs solche Scheibenk&rper einzusetzen und dort einzuschweiBen oder einzukleben und auf die Einlage
des Schaumstoffmaterials geringerer Drucksteifigkeit in dem mittleren Bereich dieses Loches zu verzichten.

Nach einer bevorzugten Herstellungsweise wird die Schaumstoffeinlage geringerer Drucksteifigkeit, die
sogenannte Softeinlage, vorab in die Aufschdumform fiir die Matratzenkdrper eingelegt, so daB sie beim
nachfolgenden Aufschdumen des in die Form eingefligten aufschdumbaren Materials ganz oder teilweise
umschdumt wird.

Bei einem MatratzenmaB von 200 cm x 100 cm sollite der Abstand des Schulterauflagebereichs, und
zwar der Abstand dessen fuBnahen Endes, von der fuBnahen Querseitefliche ca. 125 cm bis ca. 135 cm
vorzugsweise ca. 130 cm betragen und der Abstand des kopfnahen Endes des Schulterauflagebereichs von
der kopfnahen Querseitenfliche ca. 30 cm bis ca. 40 cm vorzugsweise ca. 35 cm. Dabei sollen diese MaBe
jeweils von den Grenzen des Schulteraufnahmebereichs aus gerechnet sein, in denen die reduzierte
Drucksteifigkeit beginnt, beziehungsweise aufhdrt. Die MaBe sind hier wieder unter der Vorraussetzung
eines GrundmaBes von 200 cm x 100 cm des Matratzenkdrpers angegeben und verdndern sich bei anderen
GrundmaBen des Matratzenkdrpers nach entsprechenden Ahnlichkeitsrelationen.

Erstreckt sich der mit geringerer Drucksteifigkeit ausgefilnrte Schulterbereich nicht Uber die ganze
Quererstreckung des SchaumstoffkGrpers von Lingsseitenfliche zu Langsseitenfliche, so sollte der Ab-
stand dieses Teilbereichs von den Langsseitenflichen jeweils ca. 15 cm bis ca. 25 cm vorzugsweise ca. 20
cm betragen, wiederum unter der Voraussetzung eines MatratzengrundmaBes von 200 cm x 100cm.
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Aus herstellungstechnischen Griinden ist es vorteilhaft, wenn die Drucksteifigkeit des Schaumstoffk&r-
pers Uber die gesamte Fldchenerstreckung der Oben-Fliche beziehungsweise Untenfliche mit Ausnahme
etwaiger Sitzbereiche und eines etwaigen Schulterauflagebereichs im wesentlichen konstant ist, d.h. also
durch ein Schaumstoffmaterial gleicher stoffliche Zusammensetzung und homogener Struktur gebildet ist. In
einem solchen Fall bedarf es dann einer nachtraglichen Bearbeitung, des etwa in einer Aufschdumform
hergestellten Schaumstoffk&rpers nur dort, wo die Sitzbereiche und der Schulterauflagebereich geschaffen
werden soll.

Aus dem gleichen Grunde ist es herstellungstechnisch vorteilhaft, wenn der SchaumstofftkGrper Uber die
gesamte Obenfliche beziehungsweise Unten-Fliche auf seiner ganzen Hohe stofflich einheitlich und
strukturm&Big homogen ist, wiederum ausgenommen nur etwaige Sitzbereiche und ein etwaiger Schulter-
auflagebereich von geringerer Drucksteifigkeit.

Es ist flr die Haltbarkeit und fiir die Reinigungsmdglichkeit des SchaumstoffkGrpers von groBem Wert,
wenn dieser mit einer Intergralhaut einstlickig hergestellt ist. Eine solche Integralhaut kann beim Herstellen
des Schaumstoffkdrpers durch Aufschdumen von aufschdumbarem Material und anschlieBendes Hirten
innerhalb dieser Form leicht durch entsprechende Temperaturflihrung wihrend des Verfahrens erhalten
werden. Es sei hier noch angemerkt, daB man bei entsprechender Grenzgestaltung zwischen dem
Schaumstoffkdrper und etwaigen Sitzbereichen die Ausnehmungen flir nachtrdglich einzufiigende Sitzbe-
reichskOrper auf einfache Weise bereits bei der Herstellung des Schaumstoffkdrpers gewinnen kann, indem
man den Langsseitenwdnden der Form entsprechende Einbuchtungen im Bereich der zu gewinnenden
Sitzbereiche erteilt.

Um eine Unterliiftung des Kdrpers des Liegenden zu gewdhrleisten, empfiehlt es sich, die Oben-Flidche
des Schaumstoffkdrpers mindest im Huft-Rlickenauflagezentralbersich vorzugsweise aber auch in wenig-
sten einem Teil des FuB-Beinauflagebereichs und/oder in mindestens einem Teil des Schulterauflagebe-
reichs mit einer Profilierung zu versehen. Eine solche Profilierung ist an sich bekannt. Sie kann in ebenfalls
bekannter Weise von einem Feld von einander benachbarten Pyramidenstimpfen gebildet sein.

Nach einer bevorzugten Ausflihrungsform der Erfindung sieht man eine solche Profilierung in einem
Bereich der Oben-Fldche vor, der von der fuBnahen Querseitenfliche einen Abstand von ca. 10 cm und von
der kopfnahen Querseitenfliche einen Abstand von ca. 35 cm besitzt und der andererseits von den beiden
Langsseitenflichen einen Abstand von je ca. 15 cm bis ca. 25 cm vorzugsweise ca. 20 cm besitzt,
wiederum unter der Voraussetzung eines MatratzengrundmaBes von 200 cm x 100cm.

Die H6he des SchaumstoffkGrpers kann je nach der Drucksteifigkeit zwischen ca. 8 cm und ca. 20 cm
vorzugsweise ca. 12 cm betragen.

Es ist bekannt zur Verbesserung der Blutzirkulation in Krankenhdusern oder auch im Haushalt unter
dem FuB des Liegenden, etwa im Kn&chelbereich, ein Kissen unterzulegen, um somit den FuB hochzula-
gern. Statt Kissen sind auch Keile im Einsatz. Die dem Einsatz von Kissen und Keilen zugrundeliegende
Uberlegung ist die, daB man bei einem Liegenden normaler Blutzirkulation von der Verwendung solcher
Kissen oder Keile regelméBig absehen will, so daB man nur im Bedarfsfall solche Kissen oder Keile als
ZusatzausrUstung beistellt.

Es wurde nun erkannt, daB ein gewisser Anstieg der Oben-Fldche von dem Huft-Riickenauflagebereich
zu der fuBnahen Querseitenfliche hin nicht schaden kann und daB es mdglich ist, diesen Anstieg so zu
bemessen, daB er flir kreislaufgesunde Liegende ebenso bekdmmlich ist wie fir kreislaufkranke Liegende.
Aus dieser Erkenntnis heraus wird in Abweichung von der bisherigen Praxis vorgeschlagen, daB die Oben-
Flache im FuB-Beinauflagebereich vom Huft-Riskenauflagebereich ausgehend zu der fuBnahen Querseiten-
fliche hin ansteigt, vorzugsweise unter einem Winkel, dessen Tangens ca. 1:80 betrdgt. Dieser Anstieg
kann sich Uber die ganze Breitenerstreckung der Matratze erstrecken, kann aber auch auf einen der
Langsmittelebene nahen Mittelbereich des FuBauflagebereichs beschrinkt sein.

Der Schaumstoffk&rper kann aus synthetischem Schaumstoff, zum Beispiel aus Polyurethanschaumstoff
oder aus Latexschaumstoff bestehen, oder aus einer Kombination der beiden. Die Shore-Hérte des
Schaumstoffs kann in Abstimmung auf die jeweilige H6he des Schaumstoffk&rpers zur Erzeugung einer
gewissen Drucksteifigkeit in weiten Grenzen variiert werden in Anpassung an das jeweilige Steifigkeitsbe-
dirfnis des Liegenden.

Der Schaumstoffkdper kann von einer im wesentlichen geschlossenen Hille im wesentlichen vollstdndig
eingeschlossen sein, wobei die Hille so geformt sein soll, daB sie sich der AuBenform des Schaumstoffk&-
pers mdglichst leicht anpaBt und deshalb md&glichst leicht libergezogen werden kann ohne im liberzogenen
Zustand Falten zu bilden. Zum VerschlieBen der Hille empfiehlt sich an der EinflUhrungsstelle flir den
Schaumstoffkdrper ein ReiBverschiuB oder ein KlettverschluB, der sich mdglichst Uber die ganze Linge
mindestens einer Querseitenflache erstrecken sollte.
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Die Hille sollte aus gewebtem, gewirktem oder fliesartigem Textilmaterial hergestellt werden, um ein
mdglichst angenehmes Liegen zu ermd&glichen. Die Liegeeigenschaften der Matratze k&nnen noch dadurch
verbessert werden, daB die Hille mindestens im Bereich der Oben-Fliche als eine zweischichtige
stepphliille ausgebildet ist, wobei beide Schichten bevorzugt wieder aus Textilmaterial der oben genannten
Art bestehen. Es ist aber auch denkbar, mindesten eine der Schichten aus einem feuchtigkeitsimpermeab-
len Material herzustellen, um somit einer Inkontinenz von Liegenden Rechnung zu tragen. Die Absteppzel-
len k6nnen im Falle einer zweischichtigen Steppkonstruktion mit einer Naturfaserflillung oder mit einer
waschbaren Synthetikfaserfiillung gefiillt sein. Gute Waschfihigkeit der Fiillung und des Uberzugsmaterials
ist insbesondere im Hinblick auf die Vermeidung von Hausstauballergien wiinschenswert. Die Synthetikfas-
erfillungen sind zur Waschung insbesondere geeignet. Andererseits vermitteln Naturfaserflillungen wirksa-
me Feuchtigkeitsaufnahme und gute Luftzirkulation.

Nachzutragen ist noch, daB die Profilierung an der Obenfliche der Matratze insbesondere im Hinblick
auf sogenannte Dekubituserscheinungen erwiinscht ist, insbesondere bei 3lteren Liegenden und bei
Langzeitliegenden.

Die erfindungsgemiBe Matratze eignet sich hervoragend zur Kombination mit sogenannten Nacken-
stltzkissen, die im Mittelbereich ihrer Querersireckung entweder eine Mulde aufweisen oder durch entspre-
chende reduzierte Steifigkeit in diesem Bereich zur Muldenbildung unter der Last des Kopfes oder des
Nackens des Liegenden neigen.

Durch die Kombination einer solchen gegebenenfalls lagefixierbaren Nackenstiitze mit den nach einem
Aspekt der Erfindung vorgesehen Sitzbereichen 14Bt sich eine Ausrichtung des Kd&rpers des Liegenden
beidseits der vertikalen Langsmittelebene erreichen, die sich medizinisch als vorteilhaft erwiesen hat und
die auch der Gefahr eines seitlichen Herrausfallens aus dem Bett vorbeugt.

Durch das kombinierte Vorhandensein erhdhter Drucksteifigkeit seitlich des Huft-Riickenauflagebereichs
und/oder der geringeren Drucksteifigkeit im Schulterauflagebereich und/oder eines Nackenstiitzkissens wird
eine Position des Kd&rpers des Liegenden festgelegt, in welcher die K&rperachse eine bevorzugte Lage
einnimmt, insbesondere eine Geradlage. In dieser Lage stellt sich das Nackenstlitzkissen auf eine Sollposi-
tion quer zur Ldngsachse des Kdrpers zwangslaufig ein und kann ggf. zusitzlich noch fixiert werden.

Nach einem weiteren Aspekt betrifft die Erfindung eine anatomisch ausgebildete Liegematratze auf der
Basis eines einteilig zusammenhdngenden Schaumstoffkérpers von im allgemeinen Flachquaderform mit
zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen horizontal zu positionierenden Hauptflichen, ndmlich einer
Oben-Flache und einer Unten-Fldche, weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen
vertikalen Querseitenfldchen, ndmlich einer kopfnahen Querseitenfliche und einer fuBnahen Querseitenfli-
che und weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen Langsseitenfl4-
chen, wobei die Oben-Fliache - in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen Lidngsmittelebene einen
FuB-Beinauflagebereich, einen Huft-Rlickenauflagebereich, einen Schulterauflagebereich und einen Kopfauf-
lagebereich aufweist, wobei die Drucksteifigkeit des Schaumstoffkdrpers in verschiedenen Bereichen
unterschiedlich ist, und zwar relativ gering in einem Schulterauflagezentralbereich und relativ groB in
ldngsseitenflichennahen Randbereichen. Bei einer solchen Matratze sind in Kombination die folgenden
Merkmale vorgesehen:

a) Der Schulterauflagezentralbereich verringerter Drucksteifigkeit grenzt in Ldngsrichtung an einen Huft-
Rickenauflagezentralbereich von im wesentlichen konstanter gréBerer Drucksteifigkeit an;

b) an den Huft-Riickenauflagezentralbereich grenzt, beschrdnkt auf die Lidnge des Huft-Riickenauflage-
bereichs zu den Lingsseitenflichen hin, je ein Sitzbereich von gegenliber der Drucksteifigkeit des HUft-
Rickenauflagezentralbereichs vergrdBerter Drucksteifigkeit an, wobei die Quererstreckung der Sitzberei-
che in einem mittleren Bereich ihrer Langserstreckung am gr&Bten ist, dort bezogen auf ein Matratzen-
grundmaB von 200 cm x 100 cm ca. 14 cm bis ca. 28 cm, vorzugsweise ca. 17,5 cm - ca. 22,5 cm
betrdgt und zu den beiden Enden der Langserstreckung der Sitzbereiche hin bogenf&rmig abnimmt.

Eine solche Matratze weist erhebliche Gebrauchsvorteile auf. Eine Hohlkreuzforcierung wird bei der
erfindungsgemiBen Matratze vermieden. Gleichzeitig wird durch die Sitzbereiche eine Stabilisierung der
liegenden Person im L3ngszentralbereich gewonnen, ohne daB - dank der bogenférmigen Gestaltung - der
Liegekomfort bei AnnZherung an exzentrische Lagen beeintrachtigt wird.

Diese bogenf&rmige, den Liegekomfort steigernde Gestaltung des Umrisses der Sitzbereiche erlaubt es
andererseits, ohne negative Auswirkung auf den Liegekomfort die Sitzbereiche in ihren Ladngszentren relativ
breit zu machen, wie durch die MaBangaben im Merkmal b) zum Ausdruck gebracht. Damit wird - wiederum
ohne Beeinflussung des Liegekomforts - der Sitzkomfort in den Sitzbereichen wesentlich erhdht. Zu dieser
Erh6hung des Sitzkomforts trdgt auch noch bei, daB im gesamten Hift-Rlckenauflagebereich eine gegen-
Uber der Drucksteifigkeit im Sitzbereich zwar verringerte Drucksteifigkeit vorliegt, immerhin aber noch eine
Drucksteifigkeit, die groBer ist als im Schulterauflagezentralbereich. Somit ist auch bei einem gegeniber
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dem jeweiligen Sitzbereich exzentrischen Sitzen die sitzende Person noch relativ stabilisiert.
Die beiliegenden Figuren erldutern die Erfindung anhand eines Ausfiihrungsbeispiels; es stellen dar:
Figur 1 eine perspektivische Darstellung einer erfindungsgemiBen Liegematratze;
Figur 2 eine Schnittdarstellung der Liegematratze zusammen mit einem Uberzug entlang der Linie II-
Il in Pfeilrichtung Il von Figur 1 gesehen;
Figur 3 eine Schnittdarstellung der Liegematratze zusammen mit einem Nackenstiitzkissen entlang
der Linie -l in Pfeilrichtung Il von Figur 1 gesehen;

In den Figuren ist die Liegematratze ganz allgemein mit 10 bezeichnet. Diese Liegematraize 10 weist
eine Oben-Fldche 12, eine Unten-Flache 14, eine kopfnahe Querseitenfliche 16, eine fuBnahen Querseiten-
fliche 18 und zwei Lingsseitenflichen 20, 22 auf. Die Oben-Fldche 12 ist durch die Punkte a-b-c-d
begrenzt. Innerhalb der Oben-Flache 12 kann man folgende Fldchenbereiche unterscheiden:
einen FuB-Beinauflagebereich a-e-h-d,
einen Huft-Riickenauflagebereich e-f-g-h,
einen Schulterauflagebereich f-i-j-g,
einen Kopfauflagebereich i-b-c-j,
einen zentralen FuB-Beinauflagebereich k-1-o-p,
einen zentralen Hift-Riickenauflagebereich I-m-n-o,
einen zentralen Schulterauflagebereich m-s-t-n,
einen zentralen Kopfauflagebereich s-v-u-i,
einen Zentralbereich k-s-t-p,
einen Sitzbereich e-f-q,
einen Sitzbereich h-r-g.

In allen Bereichen mit Ausnahme der Bereiche e-f-q, h-r-g und m-s-t-n ist die Liegematraize auf ihrer
gesamten H8he H aus einheitlichem Schaumstoff hersgestellt, beispielsweise dadurch, daB in einer
Aufschdumform ein aufschdumfdhiges und danach hirtungsfiahiges Aufschdumgemisch eingebracht wurde.

In den Bereichen e-f-g und h-g-r ist jeweils auf der gesamten H8he H ein Schaumstoff von gréBerer
Hirte vorgesehen, oder anders ausgedriickt, der Schaumstoff in den Bereichen e-f-q und h-g-r besitzt eine
gréBere elastische Drucksteifigkeit als der Schaumstoff in den angrenzenden Bereichen. Die groBere
elastische Drucksteifigkeit in den Bereichen e-f-q und h-g-r wird dadurch erreicht, daB entweder schon bei
der Herstellung des Matratzenk&rpers durch Ausschiumen Einkerbungen in den Bereichen e-f-q und h-g-r
gebildet werden, oder daB nach Herstellung eines vollquaderférmigen Matratzenk&rpers in die Langsseiten-
flichen 20 und 22 Ausschnitte ldngs den Linien e-f-g und h-g-r eingeschnitten werden, die sich Uber die
gesamte HOhe H erstrecken. AnschlieBend werden dann in die so gebildeten Ausschnitte e-f-g und h-g-r
formentsprechende Schaumstoffkdrper aus dem Schaumstoff hdherer elastischer Drucksteifigkeit einge-
schweiBt oder eingeklebt.

Der Matratzenk&rper ist in Bezug auf die Langssymmetrieebene 24 symmetrisch ausgebildet.

Im zentralen Schulterauflagebereich m-s-t-n ist ein durchgehendes Loch gebildet,welches von der
Langsseitenflichen 20 bis zur L3ngsseitenflichen 22 durchgeht. Dieses Loch kann bereits bei der
Ausformung des Matratzenk&rpers 10 gebildet werden, es kann aber auch nachtrdglich in den Matratzen-
kérper 10 durchgehend von der Langsseitenflichen 20 bis zur L&ngsseitenflichen 22 eingeschnitten
werden. Innerhalb des zentralen Schulterauflagebereichs m-s-t-n ist in das so gebildete Loch ein Schaum-
stofffillk&rper 26 eingesetzt, welcher geringere elastische Drucksteifigkeit besitzt, als die Uibrigen Bereiche
des Matratzenkdrpers 10. Der Schaumstoffflllkdrper 26 kann von der Lingsseitenflichen 20 bis zur
Langsseitenflichen 22 durchgehen. Bevorzugt ist allerdings vorgesehen, daB sich der Schaumstoffflillkdrper
26 nur Uber die Breite des zentralen Schulterauflagebereichs m-s-t-n erstreckt, und daB die Restldngen des
durchgehenden Lochs mit weiteren Schaumstoffflllkérpern gefiillt sind, welche in ihrer elastischen Druck-
steifigkeit der elastischen Drucksteifigkeit des Uibrigen Matratzenk&rpers 10 entsprechen.

Es ist auch denkbar, daB man in eine quaderférmige Schaumform vorgebildete K&rper entsprechend
den Bereichen e-f-q und h-g-r einlegt, sowie gegebenenfalls einen Schaumstoffflllkdrper 26 und daB man
sodann den restlichen Matratzenk&rper um diese vorher hergestellten und in die Form eingelegten K&rper
herum schiumt.

Man erkennt aus der Figur 1, daB in den Bereichen e-f-q und h-g-r Sitzbereiche geschaffen sind. Diese
Sitzbereiche zentrieren den Ko&rper des Liegenden zumindest im HUft-Rickenauflagebereich auf den
Zentralbereich I-m-n-o0. AuBerdem kann sich der Bettbenutzer beim Besteigen des Bettes zundchst mit
seinem GesidB auf einen der Sitzbereiche e-f-q und h-g-r setzen, und dann durch eine Drehbewegung die
Liegeposition im Zentralbereich k-s-t-p einnehmen. Durch die gr&Bere elastische Drucksteifigkeit in den
Bereichen e-f-q und h-g-r ist eine Zentrierungswirkung auch insofern geschaffen, als der Liegende in dem
Zentralbereich ein durch die Sitzbereiche e-f-q und h-g-r seitlich begrenztes Liegetal erzeugt, so daB er
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nicht von der Matratze abgleiten und herunterfallen kann. Die Ausbildung dieses Liegetals wird noch
dadurch unterstltzt, daB in dem Bereich m-s-t-n durch den dort vorhandenen Schaumstoffflillk&rper 26 von
verringerter elastischer Drucksteifigkeit ebenfalls eine Talbildung erfolgen kann. Diese Talbildung trigt
einmal zu der Zentrierwirkung bei. Zum anderen tritt bei Seitenlage des Liegenden eine verbesserte
Anpassung an die Korperform ein, da die jeweils untenliegende Schulter sich in den Bereich m-s-t-n
einsenken 14Bt.

Im Zentralbereich k-s-t-p ist die Oben-Fldche 12 mit einem Feld von pyramidenstumpff&rmigen
Vorspriingen 28 ausgefiihrt, deren obenliegende Stumpfflachen biindig liegen mit der Ubrigen Oben-Fl4che
12. Zwischen den pyramidenstumpffGrmigen Vorspriingen 28 sind demnach Furchen 30 gebildet, welche
eine Belliftung auch unter dem Kd&rper des Liegenden ermdglichen und den Liegenden, insbesondere einen
langzeitliegenden Patienten vor Dekubituserscheinungen bewahren.

In den Sitzbereichen e-f-q und h-g-r kann auch ein Besucher oder ein Vorleser Platz nehmen und dort
eine stabile Sitzlage vorfinden, dieses Dank der héheren elastischen Drucksteifigkeit des Schaumstoffs in
diesen Bereichen.

Wie aus Figur 2 ersichtlich nimmt die Hohe des MatratzenkSrpers 10 in dem FuB-Beinauflagebereich a-
e-h-d unter einem Winkel o von H auf H' zu, wobei fiir den Winkel a gilt: tana = ca. 1:80.

Figur 2 148t weiter in der Unten-Fldche 14 eine Vielzahl von L&chern 32 erkennen. Diese L&cher rihren
von Stdben her, die in der Aufschdumform auf deren Boden angeordnet sind, um eine rasche und
gleichmiBige Wiarmezufuhr beim Aufschdumen und Hirten des Schaumstoffs zu ermdglichen. Diese Stifte
k6nnen im Ubrigen auch dazu benutzt werden, um beim Einlegen von vorgeformten Schaumstoffk&rpern fiir
die Bildung der Sitzbereiche e-f-q und h-g-r diese vorgeformten SchaunstoffkGrper zu positionieren. Ferner
kénnen sie gegebenenfalls auch zur Positionierung des Schaumstoffflillkdrpers 26 benutzt werden, wenn
dieser in vorgebildeter Form vor der Bildung des restlichen Matratzenkdrpers in dessen Aufschdumform
eingebracht wird.

Figur 2 158t weiter erkennen, daB die Matratze von einem Uberzug 34 eingeschlossen ist, der im
Bereich der Oben-Fldche 12 als zweischichtiger Steppliberzug mit polsterndem Flllmaterial in den
einzelnen Steppzellen 36 ausgeflihrt ist und im Bereich der kopfnahe Querseitenfliche 16 einen Klettver-
schluB oder ReiBlverschluB 38 aufweist. Dieser KlettverschluB oder ReiBverschluB 38 erstreckt sich vorzugs-
weise Uber mindestens zwei am besten Uber drei der insgesamt vier LAngs- und Querseitenfldchen 20, 22,
16, 18 um das Einbringen des Matratzenk&rpers 10 in den Uberzug zu erleichtern und eine mdglichst
genaue Dimensionsanpassung des Uberzugs an den Matratzenk&rper 10 vornehmen zu kénnen.

Die den an der Oben-Fliche 12 gesteppten Uberzug 34 bildenden Schichten k&nnen Textilbahnen sein.
Sie kdnnen aber auch wasserundurchiissig sein, um einen Schutz der Matratze und des Fillmaterials der
Steppzellen 36 gegen das Eindringen von Flissigkeit zu bilden.

In Figur 3 erkennt man ein Nackenstiitzkissen 40, das im Bereich s-v-u-t der Figur 1 verlegt und
gegebenenfalls durch Klettverschliisse oder dergleichen zentriert wird. Dieses Nackenstlizkissen 40 ist
durch Formgebung oder durch geringere elastische Drucksteifigkeit im Bereich der Ladngssymmetrieebene
24 so gestaltet, das es unter dem Druck des Nackens oder des Kopfes des Liegenden eine Einbauchung
42 bildet, welche zum einen der Bequemlichkeit zum anderen aber wiederum der Erzielung eines
Zentriereffekts dient.

Mit diesem Zentriereffekt ergibt sich auch ein rechter Winkel des Schidfers zur Position des Nacken-
stlitzkissens. Eine definierte Einbuchtung und die Stauchhirte des Nackenstltzkissens gewdhrleisten nur in
dieser rechtwinkeligen Position eine Entlastung des Haltungsapparates (Bdnder und Muskeln) im Nacken-
/Schulterbereich.

In den Figuren sind unter der Voraussetzung eines GrundmaBes des Matratzenk&rpers 10 von 200 cm x
100 cm x 12 cm die MaBangaben x; bis x7 eingezeichnet. Diese MaBangaben sind in der nachstehenden
Tabelle beziffert.
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Bezifferung . allgemeines MaB bevorzugtes MaB
Zeichnung
X1 ca. 195 cm - ca. 205 cm ca. 200 cm
X2 ca. 95 cm -ca. 105 cm ca. 100 cm
X3 ca.75cm-ca. 85 cm ca. 80 cm
Xa ca.45cm-ca. 55 cm ca. 50 cm
X5 ca.30cm-ca. 40 cm ca.35cm
X6 ca.5cm-ca. 15¢cm ca. 10 cm
X7 ca.15cm-ca. 25 cm ca.20 cm

Bei anderen Bemessungen der GrundmaBe x; , x2 und H &dndern sich die Ubrigen MaBe nach

Ahnlichkeitsbeziehungen.

Patentanspriiche

1.

Anatomisch ausgebildete Liegematratze (10) auf der Basis eines einteilig zusammenhingenden
Schaumstofftkdrpers von im allgemeinen Flachquaderform mit zwei in der Gebrauchsstellung im
wesentlichen horizontal zu positionierenden Hauptflichen, ndmlich einer Oben-Fldche (12) und einer
Unten-Fldche (14), weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen vertikalen Querseiten-
flichen ndmlich einer kopfnahen Querseitenfliche (16) und einer fuBnahen Querseitenfliche (18) und
weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen L3ngsseitenflichen
(20,22) wobei die Oben-Fliche (12) - in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen Langsmittel-
ebene (24) einen FuB-Beinauflagebereich (a-e-h-d), einen Huft-Rickenauflagebereich (e-f-g-h), einen
Schulterauflagebereich (f-i-j-g) und einen Kopfauflagebereich (i-b-c-j) aufweist,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Drucksteifigkeit des Schaumstoffkdrpers im Huft-Rlickenauflagebereich (e-f-g-h) von der vertikalen
Langsmittelebene (24) in Richtung auf die Langsseitenflichen (20,22) hin zunimmt.

Liegematratze nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet, daB

an einen beidseits der Langsmittelebene (24) gelegenen Huft-Rlickenauflagezentralbereich (I-m-n-0) zu
den beiden Langsseitenflichen (20,22) hin je ein Sitzbereich (e-f-q, h-r-g) angrenzt, wobei die
Drucksteifigkeit des Schaumstoffkdrpers innerhalb des Huft-Riickenauflagezentralbereichs (I-m-n-0) im
wesentlichen konstant ist und auch in den Sitzbereichen (e-f-q, h-r-g) im wesentlichen konstant, jedoch
gr6Ber ist als im Huft-Riickenauflagezentralbereich (I-m-n-o).

Liegematratze nach Anspruch 2,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Sitzbereiche (e-f-g, h-r-g) mit einem von dem Schaumstoff des Huft-Riickenauflagezentralbereichs
(I-m-n-0) verschiedenem Schaumstoff ausgefiihrt sind, welcher gréBere Drucksteifigkeit besitzt als der
Schaumstoff des Hiift-Rickenauflagezentralbereichs (I-m-n-o).

Liegematratze nach Anspruch 3,

dadurch gekennzeichnet, daB

der Schaumstoff der Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) auf der gesamten Quaderh&he von dem Schaumstoff
des Huft-Rickenauflagezentralbereichs (I-m-n-0) verschieden ist.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 2 bis 4,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) in einer zu den beiden Querseitenflichen (16,18) parallelen Querebene (r-
q) eine gr&Bte Anndherung besitzen und mit zunehmendem Abstand von dieser Querebene (r-q) zur
kopfnahen Querseitenfliche (16) und zur fuBnahen Querseitenfliche (18) hin zunehmenden Abstand
von einander haben.

Liegematratze nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, daB

die Grenzen zwischen dem HUft-Rickenauflagezentralbereich (I-m-n-0) und den beiden Sitzbereichen

9
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(e-f-q, h-r-g) angendhert langs Teilkreisbdgen verlaufen, welche zu der vertikalen Langsmittelebene
(24) hin konvex sind, wobei die Mittelpunkte dieser Teilkreisbdgen auBerhalb der jeweils zugehd&rigen
Langsseitenfliche (20,22) liegen.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 2 bis 6,

dadurch gekennzeichnet, daB

bei einem MatratzenmaB von 100 cm x 200 cm die Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) zur fuBnahen Querseiten-
fliche (18) hin einen Abstand von ca. 75 cm bis ca. 85 cm, vorzugsweise ca. 80 cm und zur kopfnahen
Querseitenflache (16) hin einen Abstand von ca. 65 cm bis ca. 75 cm vorzugsweise 70 cm besitzen,
wobei geometrisch dhnliche Losungen bei anderen Matratzenabmessungen eingeschlossen sein sollen.

Liegematratze nach Anspruch 7,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) in der Querebene (r-q) gréBter Anndherung einen Abstand von ca. 55 cm
bis ca. 65 cm, vorzugsweise ca. 60 cm besitzen, wobei geometrisch dhnliche Losungen bei anderen
Matratzenabmessungen eingeschlossen sein sollen.

Liegematratze nach Anspruch 8,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Querebene (r-q) groBter Anndherung der Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) von der fuBnahen Querseitenfla-
che (18) einen Abstand von ca. 100 cm bis ca. 110 cm vorzugsweise ca. 105 cm besitzt, wobei
geometrisch dhnliche L&sungen bei anderen Matratzenabmessungen eingeschlossen sein sollen.

Liegematratze (10) auf der Basis eines einteilig zusammenhdngenden Schaumstoffkdrpers von im
allgemeinen Flachquaderform mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen horizontal zu positio-
nierenden Hauptflichen, ndmlich einer Oben-Fldche (12) und einer Unten-Flache (14), weiterhin mit
zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen vertikalen Querseitenflichen ndmlich einer kopfnahen
Querseitenfliche (16) und einer fuBnahen Querseitenfliche (18) und weiterhin mit zwei in der Ge-
brauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen L&ngsseitenflichen (20,22) wobei die Oben-
Fldche (12) - in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen LaAngsmittelebene (24) einen FuB-
Beinauflagebereich (a-e-h-d), einen Huft-Rlickenauflagebereich (e-f-g-h), einen Schulterauflagebereich
(f-i-i-g) und einen Kopfauflagebereich (i-b-c-j) aufweist, insbesondere nach einem der Anspriiche 1 bis
9,

dadurch gekennzeichnet, daB

der SchaumstoffkGrper in wenigstens einem Teilbereich des Schulterauflagebereichs (f-i-ji-g) eine
geringere Drucksteifigkeit besitzt als in dem Hift-Rlckenauflagebereich (e-f-g-h) und in dem Kopfaufla-
gebereich (i-b-c-j).

Liegematratze nach Anspruch 10,

dadurch gekennzeichnet, daB

der Teilbereich (m-s-t-n) des Schulterauflagebereichs (f-i-j-g) anndhernd auf die Breite des Huft-
Rickenauflagezentralbereichs (I-m-n-0) eingestellt ist.

Liegematratze nach Anspruch 10 und 11,

dadurch gekennzeichnet, daB
die geringere Drucksteifigkeit des Schulterauflagebereichs (f-i-j-g) durch eine Aussparung innerhalb des
Schaumstoffkdrpers gewonnen ist.

Liegematratze nach Anspruch 12,
dadurch gekennzeichnet, daB
die Aussparung als luftgeflillter Hohlraum ausgebildet ist.

Liegematratze nach Anspruch 12,
dadurch gekennzeichnet, daB

die Aussparung wenigsten zum Teil mit einem Schaumstoff veringerter Drucksteifigkeit geflllt ist.

Liegematratze nach Anspruch 14,
dadurch gekennzeichnet, daB
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die Aussparung zwischen den beiden Lingsseitenflichen (20,22) durchgeht und in einem mittleren
Teilbereich (26) mit Schaumstoff geringerer Drucksteifigkeit geflillt ist, in den Langsseitenflichen
(20,22) benachbarten AbschluBbereichen jedoch mit einem Schaumstoff hdherer Drucksteifigkeit insbe-
sondere mit einem Schaumstoff dessen Drucksteifigkeit der Drucksteifigkeit des Schaumstoffs in dem
Huft-Rickenauflagezentralbereich (I-m-n-0) und dem Kopfauflagebereich (i-b-c-j) entspricht.

Liegematrazte nach einem der Anspriiche 10 bis 16,

dadurch gekennzeichnet, daB

bei einem MatratzenmaB von 100 cm x 200 cm der Abstand des Schulterauflagebereichs (f-i-j-g) von
der fuBnahen Querseitenfliche (18) ca. 125 cm bis ca. 135 cm vorzugsweise ca. 130 cm und der
Abstand des Schulterauflagebereichs (f-i-j-g) von der kopfnahen Querseitenflache (16) ca. 30 cm bis ca
40 cm vorzugsweise ca. 35 cm betrdgt, wobei geometrisch dhnliche L&sungen bei anderen Matratzen-
abmessungen eingeschlossen sein sollen.

Liegematratze nach Anspruch 16,

dadurch gekennzeichnet, daB

der Abstand des mit geringerer Drucksteifigkeit ausgefiinrten Teilbereichs (26) des Schulterauflagebe-
reichs (f-i-j-g) von den Lingsseitenflichen (20,22) jeweils ca. 15 cm bis ca. 25 cm vorzugsweise ca. 20
cm betréagt, wobei geometrisch dhnliche Losungen bei anderen Matratzenabmessungen eingeschlossen
sei sollen.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 17,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Drucksteifigkeit des Schaumstoffkdrpers Uber die gesamte Fldchenerstreckung der Hauptflichen
mit Ausnahme etwaiger Sitzbereiche (e-f-q, h-r-g) und eines etwaigen Schulterauflagebereichs (f-i-j-g)
im wesentlichen konstant ist.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 18,

dadurch gekennzeichnet, daB

der SchaumstoftkGrper Uber die ganze Flichenerstreckung der Hauptflichen (12,14) auf seiner ganzen
H6he im wesentlichen homogen ist, gegebenenfalls mit Ausnahme von Sitzbereichen (e-f-q, h-r-g) und
eines Schulterauflagebereichs (f-i-j-g).

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, daB
der Schaumstoffk&rper mit einer Integralhaut versehen ist.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 20,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Oben-Fldche (12) des Schaumstoffkdrpers zumindest im Huft-Rickenauflagezentralbereich (I-m-n-
0) vorzugsweise aber auch in wenigsten einem Teil (k-I-0-p) des FuB-Beinauflagebereichs (a-e-h-d)
und/oder in mindestens einem Teil (m-s-t-n) des Schulterauflagebereichs (f-i-j-g) mit einer Profilierung
(28,30) versehen ist.

Liegematratze nach Anspruch 21,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Profilierung (28,30) als ein Feld von einander benachbarten Pyramidenstimpfen (28) ausgebildet
ist.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 22,
dadurch gekennzeichnet, daB
die H6he (H) des Schaumstoffk&rpers ca. 10 - 16 cm, vorzugsweise ca. 12 - 14 cm, betragt.

Liegematratze (10) auf der Basis eines einteilig zusammenhdngenden Schaumstoffkdrpers von im
allgemeinen Flachquaderform mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen horizontal zu positio-
nierenden Hauptflichen, ndmlich einer Oben-Fldche (12) und einer Unten-Flache (14), weiterhin mit
zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen vertikalen Querseitenflichen ndmlich einer kopfnahen
Querseitenfliche (16) und einer fuBnahen Querseitenfliche (18) und weiterhin mit zwei in der Ge-
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brauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen L&ngsseitenflichen (20,22) wobei die Oben-
Fldche (12) - in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen LaAngsmittelebene (24) einen FuB-
Beinauflagebereich (a-e-h-d), einen Huft-Rlickenauflagebereich (e-f-g-h), einen Schulterauflagebereich
(f-i-i-g) und einen Kopfauflagebereich (i-b-c-j) aufweist, insbesondere nach einem der Anspriiche 1 bis
23,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Oben-Flidche (12) im FuB-Beinauflagebereich (a-e-h-d) von dem Huft-Riickenauflagebereich (e-f-g-h)
ausgehend zu der fuBnahen Querseitenfldche (18) hin ansteigt.

Liegematratze nach Anspruch 24,
dadurch gekennzeichnet, daB
der Tangens des Anstiegswinkels (a) ca. 1:80 betragt.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 25,

dadurch gekennzeichnet, daB

der SchaumstoffkGrper aus synthetischem Schaumstoff oder Latexschaumstoff oder einer Kombination
aus synthetischem Schaumstoff und Latexschaumstoff besteht.

Liegematratze nach einem der Anspriiche 1 bis 26,
dadurch gekennzeichnet, daB
der Schaumstoffk&rper von einer Hille (34) im wesentlichen vollstdndig eingeschlossen ist.

Liegematratze nach Anspruch 27,
dadurch gekennzeichnet, daB
die Hille (34) mit einem ReiBverschluB (38) oder KlettverschluB (38) versehen ist.

Liegematratze 10 nach Anspruch 27 oder 28,

dadurch gekennzeichnet, daB

die Hille (34) eine zweischichtige Stepphiille ist, welche in ihren Absteppzellen (36) eine Naturfaserfiil-
lung oder eine waschbare Synthetikfaserfillung enthilt.

Liegematratze nach einem der Ansprliche 27 bis 29,
dadurch gekennzeichnet, daB
die Hille (34) zumindest im Hiftbereich feuchtigkeitsimpermeabel ist

Liegematratze 10 nach einem der Anspriche 1 bis 30 in Kombination mit einem Kissen (40) im
Kopfauflagebereich (i-b-c-j), wobei dieses Kissen (28) im wesentlichen symmetrisch beidseits der
vertikalen L3ngsmittelebene (24) liegt und in einem mittleren Bereich seiner Quererstreckung eine
Senke (42) und/oder einen Bereich (42) von gegeniiber seitlich anschlieBenden Bereichen verringerter
Drucksteifigkeit besitzt.

Anatomisch ausgebildete Liegematratze (10) auf der Basis eines einteilig zusammenhingenden
Schaumstofftkdrpers von im allgemeinen Flachquaderform mit zwei in der Gebrauchsstellung im
wesentlichen horizontal zu positionierenden Hauptflichen, ndmlich einer Oben-Fldche (12) und einer
Unten-Fldche (14), weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung im wesentlichen vertikalen Querseiten-
flichen, ndmlich einer kopfnahen Querseitenfliche (16) und einer fuBnahen Querseitenfliche (18) und
weiterhin mit zwei in der Gebrauchsstellung wiederum im wesentlichen vertikalen L3ngsseitenflichen
(20,22), wobei die Oben-Flache (12) - in Draufsicht betrachtet - beidseits einer vertikalen Langsmittel-
ebene (24) einen FuB-Beinauflagebereich (a-e-h-d), einen Huft-Rickenauflagebereich (e-f-g-h), einen
Schulterauflagebereich (f-i-j-g) und einen Kopfauflagebersich (i-b-c-j) aufweist, wobei die Drucksteifig-
keit des Schaumstoffkdrpers in verschiedenen Bereichen unterschiedlich ist, und zwar relativ gering in
einem Schulterauflagezentralbereich (m-s-t-n) und relativ groB8 in ldngsseitenflichennahen Randberei-
chen, insbesondere nach einem der Anspriiche 1 bis 31, gekennzeichnet durch die Kombination der
Merkmale

a) der Schulterauflagezentralbereich (m-s-t-n) verringerter Drucksteifigkeit grenzt in Ldngsrichtung an

einen Huft-Rickenaflagezentralbereich (I-m-n-0) von im wesentlichen konstanter gréBerer Druckstei-

figkeit an;
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b) an den Huft-Riickenauflagezentralbereich (I-m-n-o0) grenzt, beschrénkt auf die Linge (e-f,h-g) des
Huft-Rickenauflagebereichs (e-f-g-h) zu den L&ngsseitenflichen (20, 22) hin, je ein Sitzbereich (e-i-
q, h-g-r) von gegeniber der Drucksteifigkeit des Huft-Riickenauflagezentralbereichs (I-m-n-0) vergro-
Berter Drucksteifigkeit an, wobei die Quererstreckung der Sitzbereiche (e-f-q, h-g-r) in einem
mittleren Bereich ihrer Ldngserstreckung (e-f, h-g) am groBten ist, dort bezogen auf ein Matratzen-
grundmaB von 200 cm x 100 cm ca. 14 cm bis ca. 28 cm, vorzugsweise ca. 17,5 cm - ca. 22,5 cm
betrdgt und zu den beiden Enden der Langserstreckung der Sitzbereiche (e-f-q, h-g-r) hin bogenf&r-
mig abnimmt.

13



EP 0 614 636 A1

I~~/2L 0
28 30 12
20

14



0) Europiisches  £;p OPAISCHER RECHERCHENBERICHT Nummer der Anmeldung
Patentamt EP 94 10 2497

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategoric| Kennzeichnung des Dokuments mit Angahe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der mabBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int.CLS)
A US-A-3 278 955 (A. L. FREEDLANDER) 1-4,18, | A47C27/14
19,26, 32
* das ganze Dokument *
A CH-A-493 241 (RIPOSA AG) 1-4
* das ganze Dokument *
A WO-A-87 06442 (COMFORTEX , INC.) 1-20,
26-30, 32
* das ganze Dokument *
A AU-B-412 227 (E. P. R. VIEL) 1-19,26,
32
* das ganze Dokument *
A FR-A-2 626 756 (P. PAREUX) 1,2,20,
26,27
* das ganze Dokument *
A DE-A-39 37 214 (W. KUEHNEGGER) 1,10-15,
18,19, RECHERCHIERTE
2 6 , 3 2 SACHGEBIETE (int.CL.5)
* das ganze Dokument * A47C
A,P |DE-C-41 36 369 (MSI MEDIZINISCHER BEDARF |1,10-14,
GMBH) 18,19,
21,22,
26,32
* das ganze Dokument *
A US-A-4 955 096 (K. GILROY) 1,10,21,
22,
24-26,32
* das ganze Dokument *
A US-A-3 842 453 (N. REDFIELD) 1,10,24,
26,31, 32

* das ganze Dokument *

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstelit

Recherchenort Abschiufdatum der Recherche Priifer
DEN HAAG 7. Juni 1994 Gourier, P
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
E : ilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum vertffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefithrtes Dokument
anderen Vertiffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefihrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

